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tragen. Nun war allerdings auch nach der deutjchen Statiftit im Jahre 1894 

die Einfuhr aus Rußland auf dem Memelftrome erheblich geringer als jonft, 
wird aber doch auf 557 728 t angegeben, wonach anzunehmen ift, daß die ruf- 
fifche Angabe für die Ausfuhr bei Jurburg einen Fehler enthält und daß etwa 
33% des Wafferverfehrs über die NeichSgrenze gegangen fein mögen. Bein 
Floßverfehre der Szezara jtammten ungefähr 40 %/o aus dem PBrypetgebiete, be 
nusten alfo den Oginskifanal, dejjen Verkehr übrigens im Vergleiche mit 

unferen deutfchen Schiffahrtwegen, jelbjt mit den verfehrsarmen Oberländtjchen 
und Mafurischen Wafferftraßen, vecht bejcheiden erjcheint, aber immer noch den 

jehr geringen Verkehr des zum Weichjelgebiete führenden Auguftowsfiftanals 
übertrifft. Einige Angaben über vdiefe beiden xuffischen Kanäle und die an- 

fchließenden, theilweife fanalifirten Flußitrecfen der Szezara (beim Oginskfifanale) 
und der Gzarnasdangza (beim Auguftowsfifanale) find im Bd. II ©. 116/8 und 

im ‘Bd. III ©. 465/6 mitgetheilt. Der Windamsfifanal, der den Unteren 
Memelftrom durch die Dubija nut der furländiichen Windau verbinden jollte, 
ift nicht über die Anfangsarbeiten hinaus gelangt und als ausjichtslojes Unter- 
nehmen anzufehen (vergl. Bd. II ©. 38). 

Die an jenen Wafferftvaßen hergeftellten Bauten fünnen jcehon deshalb 

nicht zur Geltung kommen, weil der Mittlere Ajemen durch feine Stromfchnellen 

und Steinriffe der Schiffahrt jchwer zu überwindende und bei niedrigen Waffer- 

ftänden unüberwindliche Hindernifje entgegen feßt. Zur Verbefferung der Schiff- 
barkeit wurden mehrfach Bläne bearbeitet und an einigen Stellen jehwache Ver- 
fuche gemacht. Syedoch bejchränfen fich die Vorkehrungen hierfür in der Haupt- 
fache auf Räumung der Fahrrinne von Steinen und Senthölzern, Bezeichnung 

der Fahrrinne und Angabe der Wafjerjtände. Im nenefter Zeit find aucı 
Baggerarbeiten an der leßten, verhältnigmäßig beiten Strecfe des jenen von 
Komwno bis zur Neichsgrenze begonnen worden, haben aber bisher deren Be- 

nußbarfeit bei Niedrigwaffer noch wenig gefördert. 

2. Memelftromgebiet in Brenfen. 

(Bergl. Bd. IT ©. 62, 68, 82, 196, 235, 242, 258, 258). 

a) Meltivrationen. Eindeichungen. 

sn dem Fleinen, oberhalb der Juramündung nach dem Unteren Memel- 

jtrome entwäfjernden preußtichen Gebietstheile find Feine umfangreichen Melio- 

vationen zur Ausführung gelangt. Die Domänen und mehrere größere Güter 
im preußifchen Szeszuppegebiete haben planmäßige Dränagen erhalten, wogegen 
die bäuerlichen Befiger einftweilen noch meistens die bei der flachen Lage und 
undurchläfftigen Bodenbejchaffenheit des dränagebedürftigen Ackerlandes recht 
hohen Anlagekoiten jchenen. Jmmerhin find jeit 1895 im unteren Szeszuppe- 

gebiete drei Dränagegenofjenfchaften errichtet worden. Auch im Mindungsgebiete 
de3 Memelitromes haben Dränagen vorläufig noch wenig Verbreitung gefunden; 
fertig geftellt oder in Ausführung begriffen find die Anlagen von fieben Dränage- 

genofjenfchaften. Für die ausgedehnten Niederungen kommen folche felbitver- 
verjtändlich, nicht in Betracht.
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Mit der DVerwerthung der großen Moosbrücher ift man an mehreren 
Stellen erfolgreich vorgegangen, und die Grünlandsmoore haben vielfach durch 
Entwäfjerung und zwechmäßige Kultur an Ertragswerth gewonnen. Bon Eleineren 

Melivrationen abgejehen, für welche im preußifchen Memelftrongebiete fechs 

Entwäfjerungsgenoffenfehaften beftehen, find innerhalb des Mindungsgebietes be- 
deutende Anlagen zur Entwäfjferung der eingedeichten Ländereien mit 14 Schöpf- 

werfen hergejtellt worden, und zwar für die Niederung am linken Ufer der Gilge 
durch den Linfuhnen—Secdenburger Entwäfjerungsverband (221,8 qkm) nebjt den 
nur 9,9 qkm umfafjenden Rojenwalder Verbande, jowie für den 190,5 qkm 
großen weftlichen Theil des inneren Memeldeltas zwifchen Gilge und Rußftrom 
bi zum Haffitaudeiche durch den Haffdeichverband. Die offenfichtlichen Wor- 
theile, die der Schuß gegen den Nückjtau des Kurifchen Haffes auch für die oft 

überfchwenmten und andauernd verfumpften Ländereien dev Nemonienniederung 

bringen würde, haben zu dem Plane Anlaß gegeben, oberhalb der Einmündung 
de8 Sechenburger Kanals den Nemonienftrom durch Herftellung eines Haffftau- 

deiches abzufperren, der nur 3,6 km lang zu jein braucht, aber neben dev Aus- 

laßfchleufe eine Schiffichleufe erhalten müßte. Die Durchführung des Höhen- 
wajjers und die Bejeitigung des Binnenwafjers mit Schöpfwerfen wäre dan. 
durch bejondere Entwäfljerungsverbände zu bewirken. 

Wie bereits auf S. 201 bemerkt, find von der 1183,9 qkm großen Fläche 
des natürlichen HeberjchwemmungsgebietS an der preußifchen Strecke des Memel- 
ftomes 551,3 qkm mit Deichen vollftändig bochwafjerfret oder doch wenigitens 

gegen Meberjtrömung gejchüßt. Stervon entfallen 471,7 qkm auf die Schon genannten 
Niederungen zu beiden Seiten der Gilge. Die Deiche der Linfuhnen—Serfen- 
burger Niederung (244,7 qkm) beginnen unterhalb Tilfit am Iinfen Ufer des 
Memelftromes und ziehen an der Gilge entlang bis Seckenburg, hievauf am 

Kleinen Friedrichsgraben weiter bis Petricten zum Schuge gegen den Haffitau. 
Die Deiche des Memeldeltas ziehen von der Theilungjpige bei Kallwen an der 
Gilge und am Nußjtrome abwärts bis in die Nähe des Haffes, wo der neuer- 
dings angelegte Haffftaudeich beide Strecken in 5 bi8 7 kın Abjtand von dev Ktitjte mit 
einander verbindet (227,0 qkm). Dagegen liegen innerhalb des Mindungsgebietes 
vechts vom Memel- und Nußftrome nur einzelne kurze Deichjtücde, die bloß ört- 

lichen Bedürfniffen genügen. Bejonders gilt dies von der ausgedehnten Blajch- 
fenev Wiefenniederung gegenüber Tilfit, die gegen Kleinere Hochfluthen durch) 

eine hohe Uferrehne am oberen Theile gejchügt, aber von den befruchtenden 
Hochfluthen des Frühjahrs Häufig unter Wafjer gejegt wird, ebenjo wie die 
weiter ftromaufiwärts gelegenen Fleineren Viederungen. 

b) Strombauten. Wafjerftragen. 

Einen wefentlich anderen Anbliet als im xufftichen Gebiete gewährt der 

Memelftrom, nachdem ex die Neichsgrenze überjchritten hat. m der preußifchen 

Strecke ift dircch planmäßigen Ausbau allenthalben ein einheitliches Mittehwafjer- 

bett von genügender Tiefe für den Schiffsverkehr gefchaffen worden; eine Strom- 

fpaltung kommt hier nur noch einmal im Außftrome bei der Snjel Naggeningfen 

vor. Der Ausbau ift faft ausfchließlich mit Buhnen und Deckwerfen erfolgt. 
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Die Breiten, auf die das Strombett dabei eingefchräntt wurde, betragen in 

Mittelwafjerhöhe auf der Strecke von der Neichsgrenze bis zur Juramündung 

170 m, von hier abwärts bi8 zur exften Stromtheilung 185 m. Unter Hinweis 

auf ©. 203 jei noch kurz erwähnt, daß auf dem ungetheilten Stvome große 
furifche Neifefähne mit 37 bis 38 m Länge und 7,5 m Breite, die bei voller Ladung 
von 225 t etwa 1,9 m tief gehen, während des größten Theiles der Schiffahrt- 

zeit unbehindert fahren fünnen und mw in wenigen Wochen fich mit halber 
oder noch geringerer Ladung begnügen müffen. Etwas ungünftiger liegen die 
Berhältniffe im Außftrome und namentlich in der Gilge, deren planmäßiger 

Ausbau noch nicht ganz durchgeführt ift (vergl. ©. 203); neuerdings wird auch) 
die oberfte Strecke des preußifchen Memelftvomes durch das Vorjchieben großer 
Sandmaffen aus der verwilderten ruffifchen Strece beläftigt. 

Schon in früherer Zeit hatte man verfucht, eine günftigere Gejtaltung des 
Stromlaufes herbeizuführen; namentlich waren an der Theilung des Stromes 
in die beiden Hauptarme vielfach Bauten ausgeführt worden (vergl. ©. 333). 
Ein einheitlicher und planmäßiger Ausbau des ganzen Stwomes auf preußifchem 
Gebiete wurde jedoch exft jeit dem Jahre 1840 in Angriff genommen. Dabei 
(ajjen fich infofern zwei Abfehnitte unterfcheiden, als bi8 zur Mitte der fiebziger 
Fahre mur die dringendften Arbeiten zur DVerbefferung der Wafjeritraße zur 

Ausführung kamen, jeit diefer Zeit aber der völlig planmäßige Ausbau des 
Stromes. Die Länge der Wafferftraße beträgt von der Neichsgrenze bis zur 
Gilgeabzweigung bei Kallwen 63,6 km, von da bis zur Mindung des Atmath- 
ftromes 47,6 km; die nach Memel führende Wafjerjtraße für den Floßverfehr 
zweigt an der 3 km oberhalb befindlichen Mingemündung nordwärts ab. 

Bei den preußischen Nebenflüffen des Memelitromes find eigentliche Fluß: 
bauten nur in der Miündungjtrecte dev Minge, welche die Verbindung zwijchen 
dem Atmathiteome und dem König-Wilhelms-Kanale heritellt, ausgeführt worden; 
e3 handelt fich dabei um die Anlage einiger Durchitiche und weniger Buhnen- 
gruppen, da die auf 18,5 km verfürzte Strecke bei gewöhnlichen Wafjerjtänden 
faft gefällelos und in der Hauptfache von Natır jchiffbar tit. Der 1863/65 
von Lanfuppen bis zur Drawöhne gebaute und 1873 bis zum Holzhafen bei 
Schmelz unweit Memel auf im Ganzen 23,9 km verlängerte KRönig-Wilhelm3- 

Kanal hat den Zweck, leicht gebaute Fahrzeuge und namentlich die Flöße ohne 
Berührung des Haffes aus dem nördlichen Miündungsarne des Memeljtromes 
nach den.Hoßlagerplägen jener Seehafenftadt gelangen zu laffen. Die ganze 

Strecde fteht mit dem Haffe bei Schmelz und Drawöhnen in offener Verbindung, 
regelt daher ihren Wafjerftand nach dem diejes großen Küftenfees. Da aber 

die Minge öfters bedeutend anjchwillt, war e8 erforderlich, zur Verhütung von 
nachtheiligen Durchitrömungen des Kanals und zur Aufrechterhaltung des Ber- 
fehrs während des Flußhochwajjers bei Lanfuppen eine Schifffchleufe anzu= 
legen, die zur Aufnahme von Flößen eine 157 m lange, 25 m breite Kammer 
und 11,0 m Thormeite bejigt. Der größte Tiefgang tt für Fahrzeuge jeder Art 
auf 1,25 m feitgejeßt. 

Sn ähnlicher Weife bewirkt der Große Friedrichsgraben eine auch bei 
ftirmifchem Wetter benugbare Verbindung von der Gilge nach der Deime und



= 

weiterhin nach der Seehafenftadt Königsberg. Die Gilge hat auf größeren 
Strecken einen künftlich hergeftellten Lauf (vergl. ©. 331/2). Wie in den BVor- 

bemerfungen mitgetheilt it, fam nach verjchiedenen gejcheiterten VBerfuchen 

1689/97 eine Schiffahrtverbindung von der Gilge bei Sectenburg zum Nemonien- 
jtrome bei Betricken (Kleiner Friedrichsgraben) und vom Nemonienftrome nad) 
der Deine bei Labiau (Großer Friedrichsgraben) zu Stande. Da der Kleine 

Friedrichsgraben das Hochwafjer in die Limfsjeitige Gilgeniederung führte, wurde 
ex 1833/35 durch den jogenannten Secenburger Kanal erjegt und an jeiner 

Abzweigung hochwafjerfrei abgefperrt. Bon Seekenburg bi3 Marienbruch bildet 
diejev Kanal eine Begradigung des Gilgebettes, von da ab eine fünftliche Ver- 
bindung, die jegt aber auch zur Abführung des Hochmwafjers aus dem Memel- 
ftrome dient. Bis zum Nemonienjtrome beträgt die Länge der Wafferftraße von 
der Gilgeabzweigung43,2km, andererfeit vonder Abzweigung des Großen Friedrichs- 
grabens aus der Deime 19,0 km. Um dem neuerdings erweiterten, jehleufen- 
freien Kanal diejelbe Tiefe zu geben, die in der Deime beveit3 vorhanden ift, 

joll er demnächjt um durchfchnittlich 0,3 m an zahlreichen zu flachen Stellen ver- 
tieft werden. 

Außer den bereits genannten größeren Wafjerftraßen, deren Länge zu: 
jammen 215,8 km beträgt, find imnerhalb des preußischen Memeljtwomgebiets 
noch jchiffbar die unterften Strecten der Szeszuppe, Jura, Säge, Sziesze, Gilge 
und des Nemonienftromes, dejjen Seitengewäfjer gleichfalls mit größeren Fahr- 
zeugen befahren werden, und zwar die Yaufne bis Yodgallen und die Timber 

bis Piplin, wodurch die Gejammtlänge der Wafjeritragen auf rd. 270 km ge- 
bracht wird. Kleine Kähne fahren auf fajt allen Wafferläufen des Memelveltas 
und der Nemonienniederung; ja Ddiefe vermitteln während der frojtfreien Zeit 
vornehmlich den Verkehr auf dem Wafjerwege und im Winter auf der Eisbahı; 

eine Verfehrsnoth entjteht zur Zeit des Schaftarp, wen das Eis weder hält, 

noch bricht. Ferner wird auf der Jura von Rußland aus und auf der umteren 

Szeszuppe von den fisfalifchen Forften des Jurabecens aus ziemlich viel Hol 

geflößt. 
Wie auf ©. 303 angegeben, vergehen im Durchjchnitt vom Beginne des 

Srumdeistreibens bis zum Ende des Eisganges am Unteren Memelftrome 
125 bi8 130 Tage. Die Schiffahrt hört aber jchon etwas vorher auf und fängt exit 
nachher wieder an, wenn das Frühjahrshochwaffer abzufallen beginnt, bejchräntt 
fich alfo gewöhnlich auf die fiebenmonatliche Zeit von Mitte April bis Mitte 
November. An Häfen, die während diejer Zeit den Schiffen ficheve Unterkunft 
gewähren, find 7 vorhanden, nämlich bei Schmalleningfen, Trappönen, Nagnit, 

Kloten je 1 und bei Tilfit 2 fisfalifche Häfen (ein dritter befindet fich im Bau), 

außerdem bei derjelben Stadt je 1 Privathafen für Schiffe und für Floßholz. 

m Sommer findet der Schiffsverkehr bei längerer Trockenheit zuweilen in der 

Wafferftraße durch die Gilge und den Großen Friedrichsgraben nach Königsberg 

hier und da Schwierigkeiten, wie oben bereit erwähnt wurde. Wegen des 

schlechten Zuftandes der vuffiichen Steomftreefe und wegen der Zollwerhältnifje 

kann fich oberhalb von Tilfit feine fo lebhafte Schiffahrt entwickeln, wie fie den 

günftigen Bedingungen des wafjerreichen Stromes entjprechen würde. Große 
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Bedeutung befigt aber der Floßverfehr, der theilweife an den Schneidewerfen 

bei Tilfit und anderen Orten des Memelftwomgebietes endigt, theilweife durch den 
König-Wilhelms-Kanal nach Memel oder durch den Großen Friedrichsgraben 

nach) Königsberg geht. Sm den Fahren 1892/96 find durchjchnittlich bei 
Schmalleningten 958 Schiffe mit 6412 t Ladung zu Berg nach Rußland ge- 
fahren, fowie 1060 Schiffe mit 85 100 t Ladung und 644 374 t Floßholz von 
dort zu Thal gekommen, im Ganzen alfo 735 886 t durchgegangen. Dieje 
Durchfchnittszahl entipricht fait genau dev Ein» und Ausfuhr des Jahres 1895 
(735 304 t), für welches von Sympher die Filometriiche DVerfehrsmenge im 

Memelftromgebiete auf 112 221 000 Tonnenkilometer ermittelt worden tft. Sier- 

von entfallen auf die Linie Schmalleningten —Memel vd. 85,6, auf die Xinie 
Gilgeabzweigung— Labiau rd. 23,1 und auf das Kurifche Haff vd. 3,5 Mill. tkın. 

Die hauptjächlich aus Holz beftehende Gütermenge hat nach diefer Ermittlung 

1895 auf der Strede von Tilftt bis zur Gilgeabzweigung 630 000 t, von da 

bis nach Memel durchehnittlich 392 000 t und bis nach Labiau durchichmittlich 
367 000 t betragen. 

c) Zuftand des Hochwafferbettes. 

Für die Sicherung des Befigftandes der Uferanlieger und der Nliederungen, 
die früher ftetS von Stromverlegungen bedroht waren, jowie für die Vorfluth- 
verhältnifje und die regelmäßige Abführung der Eisgänge hat fich der Ausbau 
eines einheitlichen Strombettes jehr vortheilhaft erwiejen. Dieje Vortheile Fünnten 
noch mehr zue Geltung fommen, wenn auch das Hochwafjerbett an einigen 
Stellen planmäßig ausgebaut würde. inftweilen wirken noch die jtrecfenweife zu 
hoch aufgelandeten Uferrehnen nachtheilig auf den Verlauf des Hochwafjers ein, 

bejfonders ober- ‚und unterhalb der Szeszuppemündung und an dev WBlajchkener - 

Viederung, wo fie Spaltungen der Hochwafjerftrömung verurfachen. Ferner er- 
werfen ich für den Verlauf der Eisgänge nachteilig die jcharf eingezogenen 
VBerengungen des Hochwafjerbettes bei Karzewiichfen und Schilleningfen am Ruß- 
ftrome, wo außerdem das Bett mit Steinriffen durchzogen tft, die feine DBer- 
tiefung verhindern, fowie bei Nautenburg an der Gilge. usbejondere entiteht 
hierdurch oberhalb Karzewifchken ein Stau, der bis weit über die Kallwener 

Stromtheilung hinaus reicht und den Eisgang öfters in die zu jener Abführung 
wenig geeignete Gilge ablenkt. Die Bedenken, die einer Abjperrung der Gilge 
und des oberhalb Schilleningfen abzweigenden, eine Seitenftrömung des Hoch- 

wafjers aufnehmenden Yeithethales entgegen stehen, find im Bd. II ©. 218/9 
erwähnt, ferner die Einwirkung der Eisverhältniffe des Kurifchen Haffes auf 

den Verlauf des Hochwafjers und Eisganges auf S. 313 und im Bd. II ©. 223. 
Die bei Tilfit über den Memelftrom führende fefte Brücke übt hierauf feine ungünftige 
Wirkung aus; dagegen hat die Brücke bei Sköpen über die Gilge wegen ihrer 
engen Pfetlerjtellung mehrfach Eisverfegungen veranlagt, namentlich vor Anlage 
des vechtjeitigen Leitdammes oberhalb der Brücke. 

Weit ungünftiger liegen die Verhältniffe für die Niederungen an der 
preußifchen Strecte des Yurafluffes und feinen öftlichen Seitenthälchen. Dieje 

leiden oft Voth bei zu lange anhaltendem Frühjahrs- und fommerlichem Hocd)-
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wajjer, das durch die Miimdungen der Nebenbäche und durch Yiteken in den 
Uferrehnen auf die tief liegenden Wiefen tritt, noch bevor das Flußbett bordvoll 

gefüllt ift. Da die bäuerlichen Beliger vorzugsweile auf Viehwirthichaft und 
Nugung diefer Wiefenflächen angewiejen find, haben die armen Gemeinden von 

jeher Klagen erhoben über Befchädigung der Heuernte, Verfandung und DVer- 

wäfjerung des Sraslandes, Abjchwenmmmg und Abbruch der Ufer. Einige unbe- 
deutende, faum al3 Emdeichungen zu bezeichnende Verwallungen gewähren nur 

Kleinen Flächen Schuß und ändern an den vorhandenen Mißftänden im großen 
Ganzen ebenfo wenig wie die vereinzelt ausgeführten Uferficherungen. Auch im 
Mingethale beitehen ähnliche Verhältniffe, weil das von oben fehnell in beträcht- 

licher Höhe herab Fommende Hocwafjer nach unten wegen des Mangels an 

Gefälle nur jehr langjam abfließen kann. Solcher Mangel an VBorfluth herufeht 
ferner in einigen Thetlen der Blajchfener Niederung, weil die von den Höhen- 
(andbächen nach ftarfen Negengüffen und bei der Schneejchmelze zugeführten 

Wafjermafjen in der als Hauptvorfluther dienenden Jäge nicht vajch genug ab- 
geleitet werden fünnen. 

III. regelftromgebiet. 

(Vergl. Bd. II ©. 270, 283, 298, 319, 331, 348, 350, 372, 394, 439, 509.) 

1. Meliorationen. Gindeichungen. 

Hehnlich wie im Nlachbargebiete dev Szeszuppe (veral. ©. 336) haben auch im 

Smitergebiete in den bäuerlichen Gemarfungen Dränagen bisher ziemlich wenig Ein- 

gang gefunden, mehr dagegen auf den Domänen, geößeren und mittleren Gütern. m 
dem zum Angerapp- und Allegebiete gehörigen Vorlande des Preußischen Land- 

rüctens, namentlich aber im Samlande find bereits auf ausgedehnten Ackerland- 
flächen mit jcehwerem Boden, der früher in nafjen Jahren die Bewirthichaftung 

jehr erfchwerte und jchlechte Ernten brachte, Dränagen hergejtellt, um befjere 
und fichere Erträge zu erzielen, jowie die Bejtellung zu erleichtern, die auf den 

dränirten Feldern im Frühjahre früher begonnen und im Herbite jpäter beendigt 

werden fann. Auch im Hügellande des PBreußifchen Landrücens gewinnen die 

Dränagen auf den einer folchen Mtelioration bedirftigen Böden neuerdings er- 
hebliche Verbreitung. Die Zahl der Dränagegenofjenfchaften hat während des 

legten Sahrzehntes bis auf 64 im ganzen Pregelftrongebiete zugenommen, 1o- 

von allein 11 dem jamländifchen Gebietstheile und 12 dem unteren Allegebiete 
angehören. 

Außer den mit den Dränagen verbundenen Vorfluthverbefjerungen find 
noch zahlreiche Entwäfferungsanlagen ausgeführt worden, die durch den Ausbau 
und die Begradigung von Wafjerläufen oder dich Herftellung von Gräben und 
fleinen Kanälen, mehrfach auch durch den Ankauf und die Bejeitigung ehemals 
nachtheilig wirfender Miühlenftaumerke, jowie an einigen Stellen durch Senkung 

oder Trockenlegung von Seen früher ımergiebige, verfumpfte oder verwällerte 

Wiefen und Ackerländereien befjer ertragsfähig oder völlig neu für die Kultım


